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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten,den 15.Februar 1957 43.Jahrgang Nr.20

Ich bin der Weg (Jo 14, 6)

Franz Bürkli, Luzern

Der moderne Mensch iSt weglos geworden und irrt im
Dunkeln herum. Seit Nietzsche verkündet hat, Gott sei

geHorben, ist undurchdringliches Dunkel auf die Menschen

herniedergesunken. Auch die Schule, die dochjunge
Menschen auf das Leben vorbereiten und ihnen den Weg

in die Zukunft weisen soll, iSt vielfach von dieser Dunkelheit

befallen. Darum will sie keine Lernschule mehr sein.

Für sie gibt es kaum mehr Wahrheiten, die unbedingt

gewußt werden müssen. Sie will vor allem die Kräfte des

Menschen wecken und formen, gleichgültig an welchem

Material. Hat man früher eptviel auf die materiale

Bildunggeschaut und die Köpfe der Kinder mit allem
möglichen Wissen vollgestopft, so will ?>ian heute besonders

formale Bildung undglaubt, es gebe keine allgemein

verpflichtende Wahrheit.

Gott hat sich den Menschen geoffenbart und verpflichtet
sie damit auf seine Offenbarungswahrheit. Es sieht uns

nichtfrei, uns dergöttlichen Offenbarunggegenüber neutral

z(u verhalten; Gottes Majeliät verpflichtet uns ^ur gläubigen

Zbmahme seiner Wahrheit. Gewiß zwingt Gott uns

nicht da%u; er läßt uns die Willensfreiheit und damit die

Entscheidungüber unser Schicksal. — Gott, der Herr, hat
sich besonders durch seinen Mensch gewordenen Sohn

geoffenbart.Jesus Christus iStja die menschgewordene Wahr¬

heit selbH, und durch seine Menschwerdung und Erlösung
iH er auch der Weg spim Vaterfür uns geworden. Nur
durch ihn körnten wir spun Vater kommen. Er iSt die

Türe für die Schafe (Jo 10, j-10) ; wer nicht durch sie

eintreten will, ist ein Dieb und Mörder (Jo 10, 1). Er
hat das göttliche Leben und kann es uns geben, sonSt

niemand. Ohne ihn können wir nichts tun (Jo ij, j). Diesen

Weg müssen wir gehen, wenn wir spem Vater gelangen

wollen.

ISteine Schule ohne Christus darum nichtnur Stückwerk

Vergißt sie nicht das Allerwichtigste und das AllertröSt-
lichSte? Ein Lehrer, der nicht innig mit Christus verbunden

iSt und in ihm lebt und wirkt, kann die Kinder nicht
den rechten Weg weisen, den Weg, der allein vptm Ziele

führt. Er kann das auch dann nicht recht tun, wenn er

spvar Christi Lehre verkünden ivollte, sie aber nicht selber

lebt oder doch sps leben versucht, weil das Kind den innern

Widerspruch allpdeicht spüren müßte. Nur wenn der

Lehrer die Kinder an der Hand nimmt und mit ihnen in
schönen und in schweren Stunden den Weg tapfer einhergeht,

iSt er ein wahrer Paidagogos eis ChriSton (1 Kor 4,

ij), ein wahrer Lehrer pt Christus, wie der hl. Paulus

Spricht.Je lebendiger Christus in uns istund wirkt und uns

veranlaßt, sein Leben mitspdeben, um so wirksamer wird
auch unsere Tätigkeit als Lehrer und ErJeher werden.

Unser Beruf^wingt uns, christliche Lehrer p/ sein, in der

Gnade Christi pi leben undaus ihr p( wirken, damit auch

die uns anvertrauten Kinder in der Gnade Gottes leben

und damit wahre Kinder Gottes sind.

Die »Opera Don Luigi Guanella« Nr. 21, 22, 23, 24) ein Bild des großen Jugendapostels und
Menschenfreundes Don Luigi Orione (gest. 1940) zu zeich-

Dr. B. Simeon, Chur ncIli Dje vorliegende Arbeit über Don Luigi Guanella
(1842-1915) möchte als Fortsetzung und Ergänzung der

damaligen Ausführungen gedacht sein. Denn die Einheit
der Idee, die sich in vielen, manchmal auffallenden Ähn-

Vor zwei Jahren hat der Verfasser der nachstehenden Stu- lichkeiten ihres Wesens und ihres Werkes ausspricht und
die versucht, in der »Schweizer Schule« (Jahrgang 1955, beide Männerin inniger Freundschaftmiteinanderverband,
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